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Es ist der 31. Oktober 1938. Die Familie Carter sitzt nach dem Abendbrot im Wohnzimmer. Der 
Mann liest die Zeitung, die Frau hilft der Tochter bei den Aufgaben. Aus dem Radio ertönt leise 
Musik. An diesem Abend sieht es in vielen amerikanischen Familien ähnlich aus. Plötzlich bricht 
die Musik ab. Ein aufgeregter Sprecher verkündet mit zitternder 
Stimme: „New Yorker, soeben erhalten wir eine sensationelle 
Meldung: Marsmenschen sind in der Nähe von New Jersey 
gelandet! Wir haben einen Reporter hingeschickt. Sobald wir 
etwas von ihm hören, melden wir uns wieder.“ Verblüfft starren 
die Carters den Radioapparat an. Die Frau spricht als erste wieder: 
„Marsmenschen, so ein Witz! Was denen alles einfällt!“  
 
 
Doch mit der Ruhe ist es vorbei. Der Mann legt die 
Zeitung weg. Ein paar Minuten später wird die Musik 
unterbrochen. Ein Reporter meldet sich: „Hier ist die 
Außenstation von Radio New York. Ich befinde 
mich in der Nähe von vier riesigen Metallkugeln, 
die von einem Ring umfasst sind. Der Ring sieht 
wie eine Art Flügel aus. Soeben öffnet sich eine 
Luke bei der vordersten Kugel. Ein Wesen kommt 
zum Vorschein. Es trägt etwas, das wie ein Rohr 
aussieht. Ein greller Blitz schießt daraus. Das 
Wesen richtet diesen Strahl auf die umstehenden 
Leute. Jetzt wendet es... Hilfe!“ Ein gurgelndes 
Geräusch ertönt aus dem Radio, dann ist es fast eine 
Minute still. Aus dem Lautsprecher ertönt wieder 
Musik. Starr sitzen die Carters auf ihren Stühlen. 
Niemand spricht. Alle sind bleich. Da meldet sich das 
Radiostudio wieder: „Soeben vernehmen wir, dass 
unser Reporter von den Marsmenschen getötet 
wurde. Auch alle anderen, die sich den fremden 
Wesen entgegengestellt hatten, wurden von den 
Monstern umgebracht. Die Marsmenschen 
bewegen sich Richtung New York! Sie scheinen 
Superwaffen zu besitzen, denn selbst eine Armee 
von 7000 Soldaten hat sie nicht aufhalten können. 
Wir melden uns wieder.“  
 
Das Kind zittert vor Angst: „Hast du gehört, Mutter, sie 
bewegen sich Richtung New York!“ „Wir müssen 
etwas tun!“, ruft die Mutter. „Schnell, packt ein paar 
Sachen ein, ich hole das Auto“, sagt der Vater und eilt 
zur Wohnung hinaus. Im Radio erklingen nun die 
Glocken von New York. Tausende von Menschen 

drängen in den Straßen der Großstadt. Es ist 
unmöglich, mit dem Auto vorwärts zu kommen. Kinder 
schreien, ein paar ältere Leute sinken auf die Knie 
und beten. Einige behaupten, die Kugeln gesehen zu 
haben. Es herrscht ein totales Chaos. Die Carters 
versuchen, sich zu Fuß durch die Menschenmenge zu 
kämpfen. Aber sie werden einfach von der Menge 
mitgerissen. In der leeren Wohnung meldete sich das 
Radio wieder: „Liebe Hörerinnen und Hörer! Sie 
hörten ein Radiohörspiel von Herbert George 
Wells. Lassen Sie sich nicht beunruhigen, es war 
nur ein Spiel!“  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Draußen aber dauert es noch lange, bis sich die Leute 
beruhigt haben und in ihre Wohnungen gehen. Die 
Familie Carter kehrt nach ein paar Stunden immer 
noch verwirrt nach Hause zurück.  

 
 
Eine Luke ist eine Art  
O Fenster. 
O Rad. 
O Lebewesen. 
 
Wer aufgeregt ist, hat eine 
O leise Stimme. 
O singende Stimme. 
O zitternde Stimme. 
 
Wenn Marsmenschen auf der Erde landen, ist das  
O eine Sensation. 
O ein Verbrechen. 
O eine Menge. 
 
 

Viele Menschen zusammen nennt man 
O ein Chaos.  
O eine Menge. 
O ein Monster. 
 
Sich jemandem entgegenstellen heißt, ihn 
O an etwas zu hindern. 
O zu begleiten. 
O zu finden. 
 
Er oder sie arbeitet für eine Zeitung, fürs Radio 
oder fürs Fernsehen und berichtet von den 
Ereignissen. Das ist der Beruf des 
O Pfarrers. 
O Zeitungsverkäufers.  
O Reporters.

 

Diese Geschichte hat sich tatsächlich 
zugetragen. Der Schriftsteller Herbert 
George Wells schrieb verschiedene 
Zukunftsromane, unter anderen den 
„Krieg der Welten“, der als 
spannendes Hörspiel 1938 zum ersten 
Mal gesendet wurde. Die Reaktion der 
Leute damals zeigt, wie Medien eine 
Menschenmasse beeinflussen können.  
 


